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Was bedeutet es zu sprechen, Formulierungen zu finden, sich zu artikulieren? Die 
Bedingungen und Konsequenzen des (eigenen) Sprechens zu kennen und seine 
Vorstellungen darstellen zu können, sind die Voraussetzungen, um überhaupt ein 
‚sprechendes Subjekt’ zu werden, um eine sprechende und damit handelnde Position 
einzunehmen und als ‚Citoyen’ eine gesellschaftliche Verantwortung zu übernehmen.  
  
Ich möchte verschiedene Möglichkeiten und Positionen des Sprechens im Kontext der Kunst 
untersuchen. Kunst wird hier als ein komplexes System von Kommunikation betrachtet. Es 
interessiert weniger wie über oder durch Kunst kommuniziert wird, sondern es wird eine 
Perspektive angedacht wie mit Kunst kommuniziert werden könnte. Damit meine ich eine 
Rezeptionspraxis, die eine offenere Kommunikation ermöglicht, mehr Austausch erlaubt, den 
Dialog fördert und der Betrachterin, dem Betrachter eine Position einräumt, die ihr/ihm eine 
aktivere Kommunikation zugesteht. Die Kommunikation mit etwas oder jemandem meint eine 
Kommunikation, die hin und her geht, die nicht nur von einer Position auf ein unbestimmtes 
Anderes gerichtet ist. 
 Ein Kunstwerk erhält seinen Sinn als Kunstwerk, wenn es wahrgenommen wird und bei den 
betrachtenden Personen etwas auslöst. Folglich ist eine zentrale Aufgabe des Kunstwerks 
sein Kommunizieren. Die Komponenten die hierbei involviert sind, haben mit den unendlich 
komplexen Zusammenhängen der Sprache vieles gemeinsam. Anhand einiger Vergleiche 
mit dem Wesen und den Funktionen der Sprache, möchte ich versuchen, die Bedingungen 
der Kommunikation mit Kunst und das In-Bezug-Setzen der Kunst zu ihrem Publikum, also 
des Kuratierens, zu verstehen und zu hinterfragen. Im Anschluss daran versuche ich eine 
Perspektive anzudenken, die mehr Kommunikation im Sinne von Austausch und Dialog, 
Involvierung und Mitdenken zulässt. Diese Arbeit wird Fragen stellen an das Format der 
Ausstellung und damit auch an spezifische Aufgaben, die sich den Kuratorinnen und 
Kuratoren stellen. Gehen wir davon aus, das Kunstwerke und auch Ausstellungen 
kommunizieren, also zum Publikum sprechen, so stellt sich die Frage: Was ist das für ein 
Sprechen, wo keine und keiner eine Antwort gibt? Ist diese Form des Sprechens zurück-
zuführen auf eine historisch bedingte Entwicklung, sowohl die sprechende Funktion der 
Ausstellung und ihre einzelnen Arbeiten ebenso, wie auch die Erwartungen des stumm 
betrachtenden Publikums? Könnte eine Auseinandersetzung mit Kunst auf eine andere Art 




wird? Anders gefragt: Könnte die/der stumme BetrachterIn legitimiert werden in den Dialog 
mit den Arbeiten und mit der Ausstellung einzutreten? Es soll aufgezeigt werden, wie ein 
zeitgemässer Umgang mit Kunst aussehen könnte, der sich weder an konventionellen 








1 Von der Bedeutung des eigenen Sprechens zur Bedeutung 
des Sprechens durch eine Ausstellung 
  
1.1  Eine Sprache finden 
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1 vgl. Dylan Evans, 2002, S. 283. 
2 In einem Gespräch über das Sprechen äusserte die Künstlerin Bethan Huws spontan den Satz: „wir 
sprechen weil wir geliebt sein wollten.“ Bethan Huws setzt sich in ihrer Arbeit intensiv mit 
verschiedenen Aspekten der Sprache auseinander. Sprache spielt eine wichtige Rolle in ihrem Leben, 
in dem sie mit verschiedenen Sprachkulturen konfrontiert ist. Sie ist ein zentraler Faktor, der Kultur 
bestimmt, auch die Kultur der Kunst. Die Begegnung mit Bethan Huws und die Arbeiten, die sie für die 
Ausstellung „vorstellen . formulieren, Sprache als Modell der Wirklichkeit“ zur Verfügung gestellt hatte, 
waren im Entstehungsprozess der Ausstellung und der vorliegenden Arbeit sehr wichtig.  
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4 Sturm, 1996, S.14, Im Zentrum ihres Buches „Im Engpass der Worte. Sprechen über moderne und 
Zeitgenössische Kunst.“ steht die Vermittlung von Kunst. Sturm befragt Sinn und Funktionsweisen des 
Sprechens über Kunst und untersucht dazu auch die Voraussetzungen die dafür in Museen 
geschaffen werden. 
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1.3  Der kuratorische Sprechakt 
$20 "'2$2, -#($02(*3+ 2(.-$-#$0#$130 2.0- +14($+1"'("'2(&$1("';!$0+ &$0-#$
/0$"'' -#+3-&$-1.+($&2(-#$0!$53112$-$12 +23-&)$#$1$(-8$+-$-/0$"' *21$(-$-.0,$1
.2$-2( +-)$#$0$(-8$+-$-$12$#$0-18$-($03-&$(-$03112$++3-&(-#$-$1"'0(%23-&$-#$-
;'03-&$-#$0$12 +23-&3-##$-.0,3+($03-&$-#$1(-%.0,($0$-#$-$&+$(2, 2$0( +1
$0!$209&$0-%.0, 2(.-1!+922$0 2 +.&$(12#($ +23-&830#0$11 2(-83,#0$11 2$-+$1! 0
 131 ,,$-%;&$-#($1$0$12$-(125($# 1$0% 11$-$(-$1$62$1#$0&$+$1$-5$0#$-* --
("'2-30$#($-(-#$-$-/0 "'$$6/+(8(2(-.0,4.-.02.#$0"'0(%2 3%2 3"'$-1(-#'($0
&$,$(-21.-#$0- 3"'.0,1/0 "'$-	#($3112$++3-&1 0"'(2$*2305$+"'$#($$0*$(-$(-$0
&$5(11$-$(1$83&9-&+("', "'2#($ 0!$-#($#$,3112$++3-&10 3,$(-,!($-2$4$0+$('$-
#($023-#$(1$5($3-125$0*$&$'9-&2.#$0 00 -&($025$0#$-1/$8(%(1"'$(1/+ 71#($4.0
 ++$,(,,& -&,(2-$3$-$#($-$(-$.++$1/($+$-20 &$-# 83!$(5($$(-$3112$++3-&
&$+$1$-5$0#$-* --($1$$12$-!$12(,,$-5($$(-$3112$++3-& 3%#($$20 "'2$0--$-
5(0*$-* --3-#5 11($ 3183+:1$-4$0, &($0(12-("'2$6/+(8(2#$0-' +2&$,$(-21.-#$0-#($
# 1(-' +2+("'$/0$"'$-!$&+$(2$-#$-220(!32$($5(0## 1$1$'$-$$-2&$&$-&$-.,,$-

:--$-#($$20 "'2$0--$-$(&$-$$# -*$-(-$83& 3%#($3112$++3-&5$(2$0%;'0$-
(-#1($
 32.0(1($02# 13-125$0*.#$0#($3112$++3-&'(-1("'2+("'('0$0("'2(&*$(23-#$&(2(, 2(.-83
!$%0 &$-.#$0& 0(-0 &$8312$++$-
($2$2#($3112$++3-&:&+("'*$(2$-0 &$- -)$, -#$-
830("'2$-$(-3-&$-83#$/.-($0$-
 --$(-$(1*311(.-$-212$'$-3-#&$%;'025$0#$-.#$0
5(0*2#($3112$++3-&#$0 02/$0%$*2$0' !$-3-##$2$0,(-($02# '$0# 11#($.1(2(.-#$0





+) +)&&&!&.!)#+.)&*#5&&& %&* &.)&!&
+) +)&&&% ),%6)! )'%%&+),&)&!+&$*&)

1.4 Sprechen über Kunst 
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2 Kommunikation durch Kunst  
 








„Heute ist bekannt, dass die Außenwelt, so wie wir sie wahrnehmen eine 
eigene Konstruktion des Gehirns ist und nur durch das Bewusstsein so 
behandelt wird, als ob sie eine Realität da draußen wäre. Ebenso ist 
bekannt, wie stark Wahrnehmung durch Sprache vorstrukturiert wird. Die 
wahrgenommene Welt ist immerhin nichts anderes als die Gesamtheit der 
„Eigenwerte“ neurophysiologischer Operationen. Die dies bezeugende 
Information gelangt jedoch nicht von Gehirn ins Bewusstsein. Sie wird 
systematisch ausgefiltert, das Gehirn unterdrückt gewissermaßen seine 
Eigenleistung, um die Welt als Welt erscheinen zu lassen. Zur 
Phänomenologie der Welt gehört dann als deren Konsequenz ein 
ästhetischer Kunstbegriff, der es erlaubt, Welt zu repräsentieren, in ihren 
perfekten Idealformen wahrnehmbar zu machen und sie mit neuen 
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8 Jeremy Bentham, Begründer des Utilitarismus, 1748-1832, schreibt 1813-1815 eine „Theorie der 
Fiktionen“ welche sich mit einer logischen Analyse der Sprache beschäftigt. Siehe: Peter Weibel, 1994  
9 Weibel, 1994 S. 5. 
10 Luhmann, 1996. 
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„Für die Kommunikation von Kunst kommt hinzu, dass sie gar nicht auf die 
Automatik des Verstehens abzielt, sondern inhärent vieldeutig angelegt ist, 
und dies unabhängig davon, ob die Divergenz der 
 
12 Luhmann, 1997, S. 33. Vgl. auch David Hume in: Peter Jones: Hume and the Beginning of modern 
Aethetics. Edinburgh, 1989, S. 54-67. 
13 Vgl. Mattel Siegfried zit. Bei: Eva Sturm, 1996, S.21. Hier wird zwischen wissenschaftlichen, 
deskriptiven Aussagen und dem performativen Sprechen, das Zusammenhänge eröffnet, 
unterschieden. „[…] Ausstellungen machen performative Aussagen: d.h. die benennen ein Dinge 
durch den Zusammenhang in den sie es stellen. Ausstellungsmacher führen keinen Diskurs sondern 
sie geben Parolen heraus.“ Beschreibungen gegen Parolen, kein Wunder dass sich hier immer wieder 
ein Konflikt entzündet, „ein Kampf um symbolisches Kapital. Es geht um die legitime Sprache.“ 




Betrachtungsmöglichkeiten eingeplant war im Sinne eines „offenen 
Kunstwerks“ oder nicht. Es mag dann geradezu das Interesse eines 
Kunstwerks verstärken, dass die Betrachter sich nicht auf eine einhellige 
Interpretation verständigen können.“15 































15 Luhmann, 1997, S. 72. 
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 “Keine andere Institution als das Kunst-/ Museum in seiner Struktur und 
Historizität ist besser geeignet, um Chancen Widersprüche und 
Mechanismen des Diskursiven als soziale und intrasubjektive Realitäten 
aufzuzeigen. Die Überlieferung von Werten trifft hier auf 
Aktualitätsansprüche; Rahmungsmaßnahmen treffen auf widerständiges 
Material; Maßnahmen, die den Mangel zu beseitigen suchen, treffen auf 
Symbolisierungsformen, die mit dem Begehren umgehen. Vor allem aber 
treffen hier Sondersprachen auf Alltagssprachen und „kompetente“ Sprecher 
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19 Vgl. Sturm, 1996, S. 20-24. 
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21 Diederot zit. bei Sturm, 1996, S. 29. 
22 Vgl. Sturm, 1996, S. 41-44. 
23 Vgl. Bal, 2002, S. 93. 
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Reflexion über die Entwicklung und Förderung einer Einbindung 
der Betrachtenden in die Kommunikation mit der Ausstellung 
 






„Every utterance is the product of the interaction between speakers and the 
product of the broader context of the whole complex social situation in which 
the utterance emerges. Elsewhere we have attempted to show that any 
product of the activity of human discourse – from the simplest utterance in 
every day life to elaborate works of literary art – derives shape and meaning 
in all is most essential aspects not from the subjective experiences of the 













25 Bachtin zit. bei Weibel, 1994, S. 10. 
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3.2 Formen der Partizipation 
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27 Weibel, 1994, S. 11. 
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29 Rodenbeck, in ihrem Vortrag: The Open Work. Partycipatory Art Since Silence, 2006 
30 Rodenbeck verwendet diesen Begriff in ihrem Vortrag, und bezieht sich dabei auf Umberto Eco. 
31 Sturm benutzt diesen Begriff, um zu beschreiben wie durch die Repräsentation im Museum eine 
Differenzierung zwischen angesehener, legitimierter Kunst und solcher die nicht als etabliert 































































4.1 Schlusswort: Zusammenfassung der Bedingungen für eine andere 






















34 Sheikh, 2004, S.2 
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36 Kravagna, 1998, S. 1. 
37 Sheikh, Vortrag vom 13.3.2007 im Nachdiplomsstudiengang „curating“ an der Hochschule für 
Gestaltung und Kunst Zürich zu dem von ihm mit herausgegebenen Buch: ‚curating subjects’, 2007 
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